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24 Stunden lang spielt Pia Hierzegger dieselbe Szene. 100-mal steht ihr 
dabei ein neuer, unbekannter Partner* gegenüber: Männer und 
nicht-binäre Menschen aus Wien. Die Szene, die je zehn Minuten dauert, 
zeigt eine Frau und ihren Partner* in einer Beziehung, die an Vitalität 
und Romantik verloren hat. Die Ausgangssituation ist immer gleich: 
Ein Mann* tritt mit einem Fastfood-Sack in der Hand in das kleine 
Wohnzimmer – wir wissen genauso wenig über ihn wie die Darstellerin. 
Für The Second Woman ließen sich die australischen Regisseurinnen 
Nat Randall und Anna Breckon vom amerikanischen Independent-Kino 
der 1970er Jahre und dem sogenannten „Frauen-Melodram“ (einem 
Genre, in dem Frauen in stereotyper Weise porträtiert werden) 
inspirieren. Auf der Bühne hingegen ist jede Szene, jede Begegnung – ob 
zärtlich, beklemmend, lustig oder erschreckend – ein Erlebnis für sich. 
Wie lange du dabei zusehen möchtest, entscheidest du selbst; die 
Erfahrung zeigt, dass The Second Woman süchtig macht.
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ES GIBT ZWAR VORGEGEBENE SPIELREGELN, AN DIE 
SICH DIE 100 UNBEKANNTEN UND ICH HALTEN 

SOLLTEN, […] ABER WAS IST, WENN ICH EINSCHLAFE? 
VIELLEICHT IST DAS DANN DIE GRÖSSTE 

SELBSTERMÄCHTIGUNG UND DER AUSBRUCH AUS 
DER SPIEGELUNG DER REALITÄT
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ANMERKUNG DER  
      REGISSEURINNEN

The Second Woman ist weder ein Theater-
stück noch eine klassische Erzählung. Das 
Skript basiert zwar auf einer erzähleri-
schen Situation, doch die Spannung der 
Szene hängt von der realen Interaktion der 
sich fremden Menschen auf der Bühne ab. 
Das Skript zielt darauf ab, verschiedene 
 Situationen zwischen dem jeweiligen 
 Teilnehmer und der Darstellerin ent stehen 
zu lassen. Diese Situationen  bringen eine 
 ganze Palette von Beziehungen und Emo-
tionen hervor wie Unbeholfenheit und 
Angst, Freude und Verbundenheit, Wut 
und Frustration sowie sexuelle Intimität. 
Die politische und emotionale Kraft von 
The Second Woman liegt in der Fähigkeit 
der Produktion, aufzuzeigen, auf welch 
subtile Weisen Macht in alltäglichen emo-
tionalen Erfahrungen und gewöhnlichen 
sozialen Interaktionen wirkt. The Second 
Woman lässt das entstehen, was Kathleen 
Stewart unter Berufung auf Sianne Ngai 
als „schlechte Beispiele“ bezeichnet, also 
„keine vollkommenen Darstellungen einer 
Ideologie oder Struktur, die in der realen 
Welt zugange ist, sondern tatsächliche 
 Situationen, in denen Kräfte so stark auf-
einanderprallen, dass sie etwas bewirken“.[1]

The Second Woman begann als kleines, 
selbst finanziertes Projekt. Es war ein 
risiko reiches Unterfangen, da wir die 
 Arbeit zwar mit vielen verschiedenen 

 Teilnehmern* testen konnten, aber den 
zeitlichen Aspekt nicht. Eine 24-stündige 
Produktion, die auf das Publikum und die 
Teilnehmer* angewiesen ist, lässt sich 
 unmöglich proben. Angesichts der vielen 
Unwägbarkeiten und Unbekannten 
 gingen wir mit schlotternden Knien in 
unsere erste Aufführung.

Nach drei Aufführungen in Australien 
wurden wir eingeladen, bei der Eröffnung 
des Nationalen Kunst- und Kulturzent-
rums Weiwuying zu spielen. Das brachte 
eine Reihe zusätzlicher Variablen mit sich. 
Es war unklar, wie die taiwanesischen 
 Teilnehmer* in die Materie ein steigen 
 würden und ob die Form der  Vorführung 
in diesem sehr anderen kulturellen 
 Kontext funktioniert. Bei dieser ersten 

DIE SPANNUNG 
DER SZENE HÄNGT 
VON DER REALEN 
INTERAKTION DER 
SICH FREMDEN 
MENSCHEN AUF DER 
BÜHNE AB 



internationalen Aufführung führten wir 
die Idee ein, jeweils eine lokale Darstelle-
rin zu  suchen. Zhu Zhi-Ying, unterstützt 
von  A-Wing Hsu als Co-Regisseurin, nahm 
als Erste diese Rolle ein. Wir sind 
 Weiwuying und insbesondere Emma Liao 
und Kathy Hong sowie Zhi-Ying sehr 
dankbar, dass sie das Risiko eingingen, mit 
uns eine  Mandarin-Version des Projekts 
zu entwickeln.

Das Format hatte zwar einmal auf eine 
 bestimmte Weise funktioniert, aber wir 
hatten keinerlei Vorstellung, wie ein ver-
änderter kultureller Kontext – in  diesem 
Fall eine andere Stadt und ein  anderes Fes-
tival – sich auf die Arbeit auswirken würde. 
Denn The Second Woman entsteht erst 
wirklich im Augenblick der  Vorstellung. 
Es entsteht jedes Mal neu, indem eine Reihe 

von zufälligen Elementen zusammen-
geführt werden, die zwar kuratiert und 
geleitet, aber niemals vollständig kontrol-
liert werden können.

The Second Woman ist die Arbeit eines 
weiblichen und nicht-binären Teams. 
 Hinter den Kulissen arbeiten vier Kamera-
leute, zwei Bildmischer-, zwei Tontechni-
ker-, zwei Bühneninspizient- und zwei Teil-
nehmerkoordinatorinnen*. Wir proben 
gemeinsam vor der Vorstellung und geben 
Richtlinien vor, aber das Team trifft alle 
darstellerischen Entscheidungen spontan. 
So wird sichergestellt, dass eine weibliche 
und nicht-binäre Sicht- und Empfindungs-
weise die Grundlage des Stücks darstellt.

– Nat Randall & Anna Breckon

[1] Kathleen Stewart, The Perfectly Ordinary Life, S&F Online 2, Nr. 1 (2003)
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DAS WIE INTERESSIERT UNS   
   MEHR ALS DAS WAS

Carmen  Hornbostel Die Performance ist 
von John Cassavetes’ Film Opening Night 
(1977) inspiriert: Die weibliche Protago-
nistin Gena Rowland stellt eine Schau-
spielerin dar, die Schwierigkeiten hat, sich 
mit ihrer Rolle in einem Broadway-Stück 
mit dem Titel The Second Woman zu 
identifizieren. Im Laufe der Proben und 
der Premiere weicht sie vom Text ab, 
durchstößt die vierte Wand und bricht auf 
der Bühne zusammen. Das Finale von 
Opening Night ist die letzte Szene von 
The  Second Woman, die Rowland und 
 Cassavetes selbst tatsächlich improvisieren. 
Auch Euer Konzept von The Second 
 Woman eröffnet einen Raum für Improvi-
sation. Ihr fordert die Teilnehmer* auf, 
den Text mit ihren eigenen Ideen/Worten 
zu vervollständigen und sich zu entschei-
den, wie die Szene enden soll. Welche Rol-
le spielt Improvisation in Eurem Konzept?

Anna Breckon & Nat Randall Es gibt Momente, 
in denen die Teilnehmer* verbal improvi-
sieren können. Uns geht es bei Improvisa-
tion allerdings weniger um die Sprache als 
vielmehr um Gesten, Bewegungen,  Tonfall 
und Ausdruck. Das Wie interessiert uns 
mehr als das Was. Opening Night unter-
sucht Improvisation als Theatertechnik, 
um eine zum Erliegen gekommene Büh-
nendynamik aufzupeppen, aber auch, um 

damit etwas Neues, Kantigeres und An-
genehmeres zu finden als die festgefahre-
nen, vorgegebenen Rollen, die uns die 
 dominante Gesellschaft zur Verfügung 
stellt. Der Film lässt uns annehmen, dass 
Improvisation es uns ermöglicht, verschie-
dene Vorstellungen davon zu entwickeln, 
was es bedeutet, eine Frau, ein Mann, ein 
Mensch, alt oder jung zu sein, zu sterben, 
lebendig, verheiratet oder geschieden zu 
sein, geliebt oder nicht geliebt zu werden, 
ein gutes Leben zu haben oder ein:e 
 Versager:in zu sein. Improvisation beruht 
auf Nichtwissen, Erfindungsreichtum, 
Unordnung, Unbeholfenheit, Überra-
schungen, verpassten Gelegenheiten und 
Scheitern. Improvisieren heißt, sich auf 
eine ganz andere Art mit der Gegenwart 
und der Zukunft auseinanderzusetzen. In 
The Second Woman durchbricht die Indi-
vidualität jedes einzelnen Teilnehmers* 
und die Tatsache, dass die Szene zuvor 
nicht geprobt wurde, die relativ starre 
Struktur des Texts und macht daraus 
 etwas viel weniger Vorhersehbares und 
Lebendigeres.

C.H. Ich las in einem Interview, dass Ihr 
weniger an der Darstellung von Weiblich-
keit interessiert seid als an dem Verhältnis 
zwischen Männlichkeit und Performativi-
tät. Könnt Ihr das näher erläutern und 
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den Zusammenhang mit einer feministi-
schen Sichtweise, die Ihr in Eurer Arbeit 
auf und hinter der Bühne betont?

A.B.  &  N.R.  Bei jeder Aufführung der 
 Produktion tun sich unterschiedliche 
 Arten von Sinn auf. Ob die Vorstellung 
eher die Darstellung von Männlichkeit 
oder Weiblichkeit thematisiert, hängt von 
der Darstellerin und den Teilnehmern* 
ab. Manchmal geht es in The Second 
 Woman weniger um die Darstellung von 
Gender, sondern vielmehr um die Darstel-
lung von Paarbeziehungen oder Hetero-
sexualität. Das erwähnte Interview be-
zieht sich auf eine bestimmte Aufführung, 
in der die performativen Eigenschaften 
von Männlichkeit besonders im Vorder-
grund standen. Wir fanden das interes-
sant, da Weiblichkeit in der vorherrschen-
den Ideologie mit Unechtheit und 
Künstlichkeit assoziiert wird, während 
Männlichkeit oft als authentisch und echt 
präsentiert wird. In Wien wird Pia ihren 
eigenen Zugriff auf die Vorstellung  haben. 
Da wir (während wir diesen Text  schreiben) 
noch nicht mit den Proben begonnen 
 haben, ist es schwierig zu sagen, was die 
Aufführung uns über Gender, Sexualität, 
Beziehungen, Macht, Performance und 
Spiel erzählen wird.

C.H. 24 Stunden auf der Bühne zu stehen, 
ist ein enormer Kraftakt für die Schau-
spielerin. Warum muss die Vorstellung ein 
solcher Marathon sein und welche Rolle 
spielt Wiederholung in Eurem Konzept?

A.B.  &  N.R. Als Zeiteinheit bedeutet 24 
Stunden „rund um die Uhr geöffnet“, 
„immer verfügbar“. Das Extreme der 

 Aufgabe schafft eine besondere Identifi-
kationserfahrung für das Publikum. Wir 
sind eingeladen, zur Arbeit, zur Kraft und 
zur Stärke der Darstellerin beizutragen. 
In der Aufführung geht es weniger darum, 
sich völlig zu verausgaben als um Wider-
standsfähigkeit, Gelassenheit und Aus-
dauer. Es geht darum, Widerstand gegen 
die Erschöpfung zu leisten. Der Aspekt 
der Dauer verweist auf die Geschichte der 
emotionalen Arbeit, die Frauen leisten: 
der Umgang mit Gefühlen am Arbeits-
platz, zu Hause und in Beziehungen. Die 
Logik des Skripts ist auf Wiederholung 
ausgerichtet. Da das Publikum weiß, was 
als Nächstes passiert, kann es sich auf die 
kleinsten Details des emotionalen Aus-
drucks, des Verhaltens, der Persönlich-
keit, der Stimmung und der Energie 
 konzentrieren. Diese Sichtweise hilft uns 
bei unserer Erforschung der Politik alltäg-
licher Gefühle, der Art und Weise, wie 
 undramatische, alltägliche Gefühle uns 
Einblicke in umfassendere hierarchische 
Strukturen und Systeme vermitteln 
 können.

C.H. Eine letzte kurze Frage: Für die 
 Produktion wird an jedem Aufführungs-
ort ein Castingaufruf gemacht, um 100 
Teilnehmer* zu finden. In Wien meldeten 
sich innerhalb einer Woche 1000 Men-
schen. Ist das die übliche Reaktion, die Ihr 
bekommt?

A.B. & N.R. Das ist bei weitem die größte 
Resonanz, die wir je hatten. Wir sind sehr 
gespannt – und ein wenig überwältigt – 
davon, was das für die Vorstellung bedeu-
ten könnte.



Carmen  Hornbostel 24 Stunden auf der 
Bühne, aller 10 Minuten steht Dir ein 
 unbekannter Mensch gegenüber – ein 
 immenser Kraftakt ist das, körperlich wie 
emotional. Was hat Dich an diesem 
 Marathon, an der Rolle gereizt als die 
Festwochen sich bei Dir gemeldet haben? 

Pia  Hierzegger Ich habe Erfahrung mit 
 Improvisation und auch ein wenig mit 
 durational performances, aber 24 Stun-
den ist tatsächlich eine eigene Disziplin. 
Im echten Leben bin ich ein ängstlicher 
Mensch und vermeide alles, was mit 
 großen Höhen, wildem Wasser oder gifti-
gen Reptilien zu tun hat. Aber irgendwie 
muss man ja manchmal Risiken eingehen 
und deshalb hat mich diese Herausforde-
rung gleich gereizt. 24 Stunden live. Die 
Improvisation hat immer etwas von einem 
Sportereignis, weil niemand weiß, wie 
sich die Performance entwickelt, wie es 
ausgeht, das macht vielleicht es fürs Publi-
kum so interessant. Es ist so, als würde 
man Machthierarchien zwischen den 
 Geschlechtern in einem 24-stündiger 
 Boxkampf zu 100 Einzelkämpfen aus-
fechten und die Frau bleibt am Platz. 
Darauf war ich neugierig. Ich weiß nicht, 
wie ich reagiere, wenn ich mir zuschauen 
lasse, wie ich 24 Stunden nicht schlafe 

und hundertmal die selbe Szene spiele. 
Vielleicht lerne ich ganz neue Seiten an 
mir kennen, vielleicht reagiere ich wegen 
des Schlafmangels mit Unkonzentriert-
heit oder mit erhöhter Gereiztheit. Das 
finde ich interessant. Hoffentlich findet 
das das Publikum auch.

C.H. Wie interpretierst Du Deine Rolle? Du 
stehst als Frau 24 Stunden auf der Bühne, 
begibst Dich in eine Situation, die viel von 
Dir und Deinem Körper abverlangt, die 
Du nicht proben kannst (sowohl das 

DIE IMPROVISATION 
HAT IMMER ETWAS VON 
EINEM SPORTEREIGNIS, 
WEIL NIEMAND 
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MACHT ES VIELLEICHT 
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INTERESSANT

WIR VERLASSEN DEN GEPROBTEN   
  UND GESCHÜTZTEN RAUM 
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Wachbleiben als auch auf 100 Unbekann-
te zu treffen) – ist The Second Woman für 
Dich ein feministischer Akt oder die Spie-
gelung einer fragwürdigen Realität? 

P.H. Wahrscheinlich kann ich diese Frage 
erst hinterher beantworten. Die Perfor-
mance untersucht ja Machthierarchien 
zwischen den Geschlechtern anhand 
 einer ganz gewöhnlichen stereotypen Sze-
ne. Weil meine Gegenüber und ich uns 
nicht kennen, verlassen wir den geprob-
ten und geschützten Raum des „Theater-
spielens“. Durch jede neue Begegnung 
wird sich die Dynamik der Szene emotio-
nal und hierarchisch verändern. Ich stelle 
mir vor, dass durch die Wiederholung, so-
wohl beim  Publikum als auch bei mir als 
Performerin Schmerzgrenzen erreicht 
werden.
Es gibt zwar vorgegebene Spielregeln, an 
die sich die 100 Unbekannten und ich 

 halten sollten. Allerdings kann ich über-
haupt nicht einschätzen, ob oder wie 
 lange sich mein Körper an diese Spielre-
geln halten wird. Vielleicht kommt der 
Moment, in dem mir die Situation entglei-
tet, weil mir die Kraft ausgeht. Was pas-
siert, wenn die Realität einbricht? Wenn 
in der Erschöpfung echte Gefühle, wie 
Wut, Misstrauen oder Anlehnungsbedürfnis 
entstehen. Wirft mich das dann auf lang 
eingeübtes Verhaltensmuster  zurück? 
Oder kann ich gerade dann  geschlechts- 
und kulturspezifischen  Konventionen 
entkommen? Oder was ist, wenn ich ein-
schlafe? Vielleicht ist das dann die größte 
Selbstermächtigung und der Ausbruch 
aus der Spiegelung der Realität. 

ODER WAS IST, WENN 
ICH EINSCHLAFE? 
VIELLEICHT IST DAS 
DANN DIE GRÖSSTE 
SELBSTERMÄCHTIGUNG 
UND DER AUSBRUCH 
AUS DER SPIEGELUNG 
DER REALITÄT 

Die Interviews wurden schriftlich geführt (April 2025). 
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Anna Breckon ist eine unabhängige Künstlerin, Film-
wissenschafterin, Autorin und Kritikerin aus Australien. 
Sie promovierte in queerer und feministischer Filmtheorie 
an der University of Sydney zum Thema queerem Glück 
im zeitgenössischen Film. Ihre Arbeiten wurden international 
und in Australien beispielsweise am Adelaide Festival und 
im Museum für zeitgenössische Kunst gezeigt. 

Pia Hierzegger ist eine österreichische Schauspielerin, 
Dramatikerin und Regisseurin, sowie Drehbuchautorin und 
Moderatorin. Aufgewachsen in Graz, studierte sie dort 
Germanistik und Anglistik und ist seit 1993 Teil der Gruppe 
Theater im Bahnhof. Sie spielte in Filmen von Michael 
Glawogger, Wolfgang Murnberger, Josef Hader und Marie 
Kreuzer und präsentierte kürzlich ihr Filmregiedebut 
Altweibersommer.

Nat Randall ist eine australische Künstlerin an der Schnitt-
stelle von Performance, Video und Film. Sie studierte an der 
Universität Wollongong, wo sie sich auf gemeinschaftliche, 
ortsspezifische und partizipative Arbeitsmethoden konzent-
rierte. Ihre Werke wurden in führenden Institutionen, 
Galerien und Festivals in Australien und international 
präsentiert. The Second Woman war 2019 für den Helpmann 
Award als beste Produktion nominiert.
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